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Prolog

Clemens
 
 

Kühl und herb legt sich der Geschmack des Biers auf meine Kehle.
 
Jonas, mein Studienkollege – Oder sollte ich lieber ehemaliger Studienkollege sagen? – ist so damit beschäftigt, dem Mädchen, das gerade an uns vorbeigeht, auf den Arsch zu sehen, dass er völlig vergisst, mir von seiner neuen tollen Idee zu erzählen, wegen der er schon seit Tagen völlig aufgeregt ist.
 
In den vergangenen Jahren, in denen wir an der Universität in Hagen gemeinsam Informatik studiert haben, hat sich zwischen uns eine enge Freundschaft entwickelt, und jetzt, wo wir unseren Abschluss endlich in der Tasche haben, sind wir uns darin einig, dass wir das Leben noch mal so richtig genießen müssen, bevor wir uns um die Ernsthaftigkeit unserer Zukunft kümmern.
 
„Nicht schlecht ...“ Er stößt einen anerkennenden Pfiff aus, ehe er sich sein Bier schnappt und sich anzüglich über die Lippen leckt.
 
Genervt sehe ich ihn an. „Also, wie lautet jetzt deine tolle Idee?“
 
„Hör mir zu. Letzten Sonntag war ich bei meinen Eltern zu Besuch, und als ich angekommen bin, saß meine Mutter wie immer vor der Glotze und hat sich einen ihrer schnulzigen Filme angesehen. Und da bin ich auf die Idee gekommen!“
 
Ach du Scheiße!
 
Wenn er schon so anfängt, kann seine Idee nicht gut sein ...
 
„Und was für eine Idee?“
 
„Wir suchen uns einen Job als Animateure auf einem Kreuzfahrtschiff!“
 
Genervt und irgendwie enttäuscht über den Müll, den er da redet, suche ich die Kneipe, in der wir sitzen, mit den Augen nach der Bedienung ab und bestelle uns mit einem Handzeichen eine neue Runde Schnaps und Bier. 
 
„Das ist doch Bullshit!“
 
Jonas sieht mich wütend an.
 
„Nein, ist es nicht. Das ist der geilste Job aller Zeiten. Wir sind kostenlos auf einem Kreuzfahrtschiff, befinden uns irgendwo mitten im Pazifik und verdienen dabei auch noch eine Menge Geld!“
 
Wenn er das so formuliert, mag das ja ganz toll klingen, aber ich habe trotzdem keine Lust, fremde Kinder zu betreuen und mit denen stundenlang zu malen und basteln. 
 
„Scheiß auf das Geld. Ich habe keinen Bock, den ganzen Sommer über auf einem gigantischen Schiff festzusitzen und fremde Kinder zu bespaßen!“
 
Jonas sieht mich fragend an. „Warum denn Kinder?“
 
„Kann es sein, dass du deine Idee nicht besonders gut recherchiert hast? Das ist doch der Job eines Animateurs!“
 
„Bist du bescheuert! Ich will doch nicht den Babysitter spielen. Ich rede davon, Sportanimateur zu sein ... Kapiert?“
 
Jonas sieht mich fragend mit hochgezogenen Augenbrauen an.
 
„Wie meinst du das? Sportanimateur?“
 
„Na, das ist doch ganz einfach. Wir kümmern uns um die Wassergymnastik und den ganzen anderen Kram. Auf den wirklich guten Kreuzfahrtschiffen gibt es sogar eigene Fitnessstudios.“
 
Jetzt wird es interessant ...
 
„Keine Kinder?“
 „Nicht eines!“
 
„Also so langsam beginnt mir deine Idee zu gefallen.“
 
In meiner Fantasie sehe ich uns schon zwischen lauter heißen Bräuten, die mit nichts als knappen Bikinis vor uns herlaufen und nur darauf warten, dass wir ihnen zeigen, wie sie ihre Sportübungen richtig machen sollen. 
 
Fuck! Jonas hat wirklich recht. Das ist ein Job mit viel Körperkontakt und verdammt wenig Kleidung. 
 
„Sag ich’s doch. Geile Girls, viel Sonne und tolle Strände. Das ist wie ein bezahlter Traumurlaub.“
 
Und während uns die Bedienung unser neues Bier serviert, beginnt in meinem Kopf ein Plan zu entstehen. 
 
Während unserer kompletten Studiumszeit haben wir beide in einem Fitnessstudio gearbeitet, um uns genug Geld für die horrend teuren Studiengebühren zu verdienen.
 
Während ich unter anderem Selbstverteidigungskurse und Kickboxen angeboten habe, hat sich Jonas um die Beratung an den Trainingsgeräten und ums Krafttraining gekümmert. 
 
Es sollte also kein Problem sein, ausreichende Qualifikationen vorzuweisen.
 
„Okay, du hast mich überzeugt. Aber wie funktioniert das? Wo müssen wir uns bewerben und wie läuft das jetzt ab?“
 
Je länger ich über seine Idee nachdenke, desto geiler finde ich sie.
 
Und wer weiß, vielleicht ist Jonas’ Idee genau das Abenteuer, das ich niemals vergessen werde?
 
Bisher war ich zwar noch nie auf einem Kreuzfahrtschiff, aber was soll’s.
 
Jedem normalen Menschen ist die Aida oder die Queen Mary ein Begriff und dann ausgerechnet auf so einem Luxusliner zu arbeiten, ist definitiv etwas ganz Besonderes.
 
Heiße Bikinigirls, pure Sonne und, wohin das Auge reicht, der tiefblaue Ozean.
 
Verdammt noch mal – Jonas hatte tatsächlich die Idee des Jahres!
 
„Auf meinem Schreibtisch liegen alle nötigen Informationen, alle wichtigen Unterlagen und zwei Anmeldebögen, die nur darauf warten, dass wir sie ausfüllen und abschicken.“
 
Das klingt fast schon zu gut, um wahr zu sein ...
 
„Also, Clemens, was sagst du? Bist du dabei?“
 
„Ich sag’s dir, wir schulden deiner Mutter einen verdammt großen Strauß Blumen. Ohne sie und ihre schrecklichen Kitschfilme wärst du nie auf diese geniale Idee gekommen.“
 
Mir leicht zunickend, hebt Jonas sein Bier und wir stoßen an.
 
„Lass uns Boot fahren, Bruder.“
 
„Auf den heißesten Sommer unseres Lebens!“
 
„Darauf kannst du wetten, Kumpel!“
 
Und noch während wir unser Bier austrinken, spielt sich in meinem Kopf eine verdammt heiße Fantasie über viel nackte Haut, einen unendlich weiten Horizont und verdammt knappe Bikinis ab ...
 
 

Marina
 
 

Wie jedes Jahr werde ich eine Woche vor der Abfahrt unheimlich nervös. Auch in diesem Jahr haben wir uns wieder ein wahnsinnig abwechslungsreiches Unterhaltungsprogramm für unsere 2464 Passagiere ausgedacht, und es ist nicht so leicht, bei den vielen Positionen, die auf meiner To-do-Liste stehen, den Überblick zu behalten. 
 
Nach meinem Studium habe ich durch unheimliches Glück sofort die Stelle als Bordexpertin angeboten bekommen und seitdem bin ich diese Saison nun schon zum vierten Mal dabei, wenn es darum geht, alle Mitreisenden auf 10 Passagierdecks in 984 Kabinen bei Laune zu halten. 
 
Für diese Fahrt haben wir uns allerdings etwas ganz Neues einfallen lassen.
 
Nachdem wir zwei Tage auf See sind, veranstalten wir eine Modeschau für Herrenbademoden. Von Boss bis zu Calvin Klein sind alle namhaften Brands dabei.
 
Unterstützt werden wir dabei von einem der führenden Onlineshops, wenn es um Herrenbademoden und Unterwäsche geht: Andtimi.
 
Nervös genehmige ich mir einen weiteren Schluck meiner eiskalten Coke Light und rufe bei der Personalabteilung an, um nachzufragen, ob bei den Animateuren alles klar ist.
 
Nichts ist schlimmer, als wenn sich das Personal kurz vor Schluss dazu entscheidet, doch nicht mitfahren zu wollen. Es passiert doch des Häufigeren, dass viele der neu Eingestellten, je näher die Abfahrt rückt, doch nicht damit klarkommen, auf Monate auf hoher See unterwegs zu sein. 
 




1. Kapitel 

Clemens
 
 

„Shit! Das ist kein Boot, das ist eine eigene Stadt!“
 
Jonas sieht mich zufrieden an, während wir über das Deck laufen und uns einen ersten genaueren Überblick über unseren neuen Arbeitsplatz verschaffen.
 
„Verdammt, das wird der geilste Sommer unseres Lebens.“
 Mich an die Reling anlehnend werfe ich einen letzten Blick auf den Hamburger Hafen.
 
An Land stehen mindestens hundert Zuschauer, die sich dieses Spektakel nicht entgehen lassen wollen. Viele von ihnen winken, andere klatschen und wieder andere sind so damit beschäftigt, alles mit den Kameras ihrer Handys zu filmen, dass sie beinahe ins Meer stürzen. 
 
Wie nicht anders zu erwarten ist Jonas schon wieder dabei, die anwesenden Girls abzuchecken. So wie ich ihn kenne, wird er sich nicht nur für eine entscheiden. Ich kann nur hoffen, dass er diskret ist, denn sonst ist er seinen Job gleich wieder los.
 
Wie hatte es noch mal die Personalleitung so überaus passend betont?
 
 

„Als Animateure ist es eure Aufgabe, dafür zu sorgen, dass sich die Passagiere für den Rest ihres Lebens mit einem glücklichen Lächeln auf den Lippen an die Fahrt mit der Leandra erinnern ...“
 
 

Doch wenn ich mir meinen Kumpel so ansehe, bin ich mir verdammt sicher, dass sich die Frauen, die in seinem Bett landen, in erster Linie nicht an das Schiff, sondern nur an den Sex mit ihm erinnern werden ... Aber was soll’s, das sollte die Personalchefin nicht stören, immerhin werden sie dabei ebenfalls ein Lächeln auf den Lippen haben. 
 
Die laute Schiffshupe ertönt drei Mal und lässt den Boden unter unseren Füßen erbeben. So genial dieser Job auch sein mag, es wird trotzdem eine Zeit lang dauern, bis ich mich daran gewöhnt habe, keinen festen Boden unter meinen Fußsohlen zu spüren. 
 
Trotz der Tatsache, dass wir erst Anfang Juni haben, ist es angenehm warm und die Chancen, dass der Pool morgen früh von heißen Bikininixen belagert wird, stehen nicht schlecht. 
 
Über unseren Köpfen leuchten Hunderte von kleinen Lichtern, die sich über das ganze Schiff erstrecken.
 
„Komm schon, Alter, lass uns was trinken gehen, ehe morgen unser Dienst offiziell anfängt.“
 
Einen letzten Blick auf den immer kleiner werdenden Hafen werfend, machen wir uns auf den Weg zur Bar. 
 
 

Marina
 
 

Nachdem ich mit dem Auspacken meiner Reisetaschen fertig geworden bin, lasse ich mich erleichtert auf mein Bett plumpsen.
 
Was für ein anstrengender Tag ...
 
Die letzten zwei Wochen waren zwar ebenfalls verdammt arbeitsreich, doch der heutige Tag war einfach nur die Hölle. 
 
Prüfend werfe ich einen schnellen Blick auf meine Uhr und schalte meinen Laptop aus. 
 
Wenn ich jetzt wirklich etwas vergessen oder übersehen habe, dann kann ich es auch nicht mehr ändern.
 
Wie immer, wenn wir vom Hafen ablegen, überkommt mich eine leichte panische Nervosität. Hunderte von Fragen schießen mir durch den Kopf und ich hoffe inständig, dass ich mich gründlich genug vorbereitet habe und dass unseren Passagieren unser geplantes Unterhaltungsprogramm gefällt. 
 
Genau wie in den vergangenen Jahren ist meine Personalkabine weder besonders geräumig noch besonders luxuriös, doch das ist auch gar nicht nötig. 
 
Die vielen Wochen der bevorstehenden Saison werden so wahnsinnig schnell vergehen, dass es schon fast ein Wunder ist, dass ich davon kein Schleudertrauma bekomme. 
 
Völlig erledigt mache ich mich auf den Weg in mein kleines Badezimmer, frische mein Make-up auf und beschließe, auf ein kühles Glas Weißwein zu Marvin an die Bar zu gehen.
 
Erfahrungsgemäß ist dort am ersten Abend am wenigsten los, denn die meisten unserer Gäste sind jetzt gerade damit beschäftigt, ihre Sachen auszupacken und sich ihre Kabinen genauer anzusehen. 
 
 

Mühelos laufe ich durch die labyrinthähnlichen Gänge des Personaltrakts, rufe mir den Lift und fahre hinauf in die erste Etage. 
 
An der Bar angekommen, grüße ich Marvin, den Barmann, und bestelle mir einen eiskalten Pinot Grigio.
 
Mit den Worten „auf in die neue Saison“ stellt er das Weinglas vor mir ab und zwinkert mir freundlich zu.
 
Wir sind jetzt schon das dritte Mal zusammen auf einem Schiff und haben uns langsam, aber sicher wirklich gut angefreundet. 
 
„Auf Mast- und Schotbruch ...“ Nickend hebt er sein Glas Cola hoch und wir stoßen an. 
 
„Na, dann erzähl mal, was du dir dieses Jahr für unsere Passagiere ausgedacht hast. Gibt es irgendetwas Neues? Ein Highlight sozusagen?“
 
Zufrieden an meinem Wein nickend, beobachte ich ihn dabei, wie er alle Checklisten durchgeht und jede der Getränkeschubladen prüft.
 
„Jep, dieses Mal veranstalten wir eine Modenschau für Bademode.“
 
„Eine richtige, echte Modenschau?“ Interessiert beugt er sich weiter zu mir vor, damit uns die vier anderen anwesenden Männer, die ebenfalls an der Bar sitzen, nicht belauschen können.
 
„Du meinst, mit richtigen heißen Models. So wie bei Victoria’s Secret?“
 
Typisch Mann ...
 
„Sorry, aber Victorias Engel waren mir leider zu teuer. Das hätte mein Budget gewaltig gesprengt.“
 
„Ach, scheiß auf die Engel, Hauptsache, die Models sind heiß!“
 
Genau wie jedes Jahr ging auch dieses Mal wieder ein Infoblatt an alle Mitarbeiter raus, auf dem die genauen Programminfos aufgelistet sind. Aber typisch Marvin, scheint er sich mal wieder nicht die Mühe gemacht zu haben, es durchzulesen. 
 
„Glaub mir, Marvin, die Models sind heiß! Aber sie werden dir dennoch nicht gefallen.“
 
Perplex sieht er mich an. „Und warum nicht, wenn ich fragen darf?“
 
„Hättest du das Infoblatt gelesen, wüsstest du, dass es eine Herrenmodenschau ist.“
 
Das dicke, fette Fragezeichen, das ihm jetzt mitten aufs Gesicht geschrieben steht, verrät mir, dass er keine Ahnung hat, wovon ich rede.
 
„Eine Herrenmodenschau?“ 
 
„Ganz genau, es gibt ausschließlich nur männliche Models!“
 
Sein geflüstertes „Fuck“ bringt mich zum Lachen.
 
„Ich dachte mir, dass es auch mal an der Zeit ist, mich um die Augen der weiblichen Gäste zu kümmern.“
 
Als er mir aus Rache das Weinglas vor der Nase wegschnappen will, bin ich schneller und halte das Glas mit seinem kostbaren Inhalt schützend an meine Brust.
 
„Das verzeihe ich dir nie. Endlich habe ich mal die Möglichkeit, eine Modenschau zu sehen, und dann gibt es keine heißen Models.“
 
Sein Gesichtsausdruck erinnert mich an den eines kleinen Kindes, dem man das Spielzeug weggenommen hat. 
 
„Ich habe nicht gesagt, dass sie nicht heiß sind. Denn sie sind megaheiß ...“
 
„Verdammt, Marina, du weißt ganz genau, was ich meine ...“
 
Stimmt, ich weiß ganz genau, wovon er spricht, und ganz genau deshalb finde ich dieses Gespräch ja auch so amüsant ...
 
Leise vor sich hin fluchend wirft mir Marvin einen düsteren Blick zu, ehe er die Flasche Pinot Grigio aus meiner Reichweite zurück in den Kühlschrank räumt.
 
Ganz nach dem Motto:
 
Keine heißen Frauenkörper für mich – kein kühler Weißwein für dich.
 
Neugierig drehe ich meinen Kopf etwas weiter nach links und checke mit einem möglichst unauffälligen Blick den Mann neben mir ab. 
 
Das Erste, was mir ins Auge sticht, sind seine perfekt trainierten Oberarme. Sein Bizeps hat genau die richtige Größe, um sich bei einer harten schnellen Nummer daran festzuhalten. Ich liebe es, wenn ich beim Sex gut trainierte Arme in meinem Blickfeld habe, das gibt mir den letzten Kick.
 
Neugierig und gespannt, was dieser Mann noch so alles zu bieten hat, lasse ich meinen Blick etwas gründlicher über seinen Körper gleiten. Zwar kann ich sein Gesicht nicht ganz sehen, da er sich mit dem Typen neben ihm unterhält, doch sein Profil wirkt schon mal sehr vielversprechend. Seine muskulösen Oberarme enden an gepflegten Händen, während sein kurzes blondes Haar leicht verstrubbelt absteht. Sein breites Kreuz und seine schmale Taille sind neben seinem Bizeps der beste Beweis dafür, dass er gerne und oft Sport treibt. 
 
Der Kerl hat bestimmt eine Wahnsinnsausdauer ... 
 
Die dunkle Jeans, die sich an seine kraftvollen Oberschenkel schmiegt, passt perfekt zu seinem weißen Hemd. 
 
Ob er eines der Models ist? Wenn ja, wäre das der Optimalfall!
 
Denn eine meiner obersten Regeln lautet, keine sexuelle Beziehung mit einem Passagier zu beginnen, denn das bedeutet nur Ärger ... 
 
Aber wenn er ebenfalls hier arbeitet, steht einem Abenteuer ja nichts mehr im Weg.
 
Gerade als ich mir einen weiteren Schluck meines Weins gönne, dreht er sich zu mir um, sodass sich unsere Blicke treffen. 
 
Oh jaaa ...
 
Seine azurblauen Augen in Kombination mit seiner geraden Nase und den vollen Lippen runden das Bild eines Surferboy-Typen perfekt ab. 
 
Als er seinen Blick von meinen Augen löst und über meinen Hals hinab zu meinem Ausschnitt gleiten lässt, überkommt mich ein wohliger Schauer, sein markantes Gesicht könnte durchaus das eines Models sein.
 
Jetzt checkt er mich ganz genauso ab, wie ich das gerade mit ihm gemacht habe ...
 
Langsam gleitet sein Blick wieder über meine Kehle nach oben, wir sehen uns erneut in die Augen und in der Sekunde ist alles klar. Schlagartig weiß ich, dass er gerade mit denselben Gedanken spielt wie ich ...
 
 

Clemens
 
 

Volltreffer!
 
Gerade eben sitze ich noch neben Jonas entspannt an der Bar, und dann? Zack ... weiß ich nicht mal mehr, über was wir uns gerade unterhalten haben. 
 
Seit klar ist, dass wir den Job als Sport-Animateure bekommen haben, habe ich das Bild meines perfekten Sommerflirts vor Augen.
 
Lange brünette Haare, volle Lippen und Augen so grün, dass ich das Gefühl habe, den Blick einer Raubkatze zu erwidern. Ich wollte eine Frau finden, die mich von der ersten Sekunde an fesselt, und ganz genau das ist passiert. 
 
Die schöne Fremde, die meinen Blick, ohne mit der Wimper zu zucken, erwidert, weiß ganz genau, was sie will, und zum Teufel noch mal, ich stehe auf Frauen, die wissen, was sie wollen. 
 
Ihr schlanker, jedoch kurvenreicher Körper verspricht einfach alles, was sich ein Mann nur wünschen kann.
 
Trotz der Tatsache, dass wir uns auf einem Schiff befinden, bin ich nicht bereit, das Risiko einzugehen, sie aus den Augen zu verlieren.
 
Jonas’ und mein Plan war von Anfang an, dass dieser Sommer der Sommer unseres Lebens wird, und das klappt nur, wenn wir beide bereit sind, auf volles Risiko zu gehen. 
 
„Hi, ich bin Clemens.“
 
Ohne unseren Blickkontakt zu unterbrechen, reiche ich ihr meine Hand.
 
Anscheinend amüsiere ich sie, ihre vollen Lippen verziehen sich zu einem charmanten Lächeln und auf ihren Wangen erscheinen zwei süße Grübchen. 
 „Marina.“
 
In der Sekunde, in der sich ihre kleinen Finger um die meinen schlingen, ist es um mich geschehen. Jede Zelle meines Körpers sehnt sich nach mehr von ihr.
 
Ich will sie küssen, lecken, berühren und ficken.
 
Verdammt noch mal, ich will mich so tief in ihr vergraben, dass sie zu schreien beginnt. 
 
Trotz des Wissens, dass mich Jonas den restlichen Abend mit dem eben Geschehenen aufziehen wird, kann ich es nicht lassen, Marina für mich zu gewinnen.
 
Aber das wird bestimmt nicht leicht. Ich meine, es ist jetzt 21:00 Uhr und wir befinden uns in einer Bar, die sich auf einem Kreuzfahrtschiff befindet. Die Wahrscheinlichkeit, dass sie diese Reise ohne männliche Begleitung angetreten hat, ist erschreckend gering. 
 
Wenn sie nicht gerade mit einer Freundin oder mit ihrer Familie an Bord ist, werde ich diese Frau wohl ziehen lassen müssen ...
 
 

Marina
 
 

Clemens ist nicht nur verdammt attraktiv, sondern auch humorvoll und sehr charmant. 
 
In den vergangenen Stunden hat er mich immer wieder leicht berührt und das Knistern zwischen uns ist zu einer Art emotionalem Feuerwerk angeschwollen.
 
Dank ihm und seinem Kumpel Jonas habe ich mir in der letzten Stunde einen leichten Schwips angetrunken. 
 
Was nicht gerade ungefährlich ist, immerhin bin ich nicht privat, sondern geschäftlich hier. Auch Marvin hat sich, in Ermangelung anderer Gäste, zu uns gesellt. 
 
Seit im Verlauf unseres Gesprächs rausgekommen ist, dass Clemens und Jonas diese Saison als Sport-Animateure mitfahren, weiß ich, dass einer heißen Affäre nichts mehr im Weg steht. 
 
Gerade als mir Marvin ein weiteres Glas Weißwein reicht, spüre ich Clemens’ Blick auf meinen Lippen. Die sexuelle Spannung, die von der ersten Sekunde an zwischen uns geknistert hat, ist im Laufe des Abends immer stärker geworden und ich weiß, dass ich heute Nacht nicht alleine schlafen werde. 
 
Dank der Tatsache, dass ich aufgrund meiner Arbeit siebzig Prozent des Jahres auf Reisen bin, ist es wahrscheinlich nicht gerade überraschend, dass ich seit über vier Jahren keine richtige Beziehung mehr hatte.
 
Mein Liebesleben besteht aus spontanen Treffen, schnellen Entscheidungen und heißen Affären. Und bei Gott, ich habe mich so an diese ungebundene, äußerst befriedigende Art des Lebens gewöhnt, dass ich wahrscheinlich nie wieder mit den ganzen Bindungen und Kompromissen einer festen Beziehung klarkommen würde. 
 
Das Leben auf Reisen erfordert viel Spontanität und wenn es um Clemens geht, bin ich gerne bereit, sehr spontan zu sein. 
 
Dieser Mann ist genau mein Typ, verdammt sexy und er bringt mich zum Lachen. Wenn er jetzt noch gut im Bett ist, wird das eine verdammt befriedigende Saison ...
 
„Wie seid ihr auf die Idee gekommen, euch als Sport-Animateure zu versuchen?“
 
Marvins Frage an Clemens und Jonas interessiert mich auch sehr.
 
Ich meine, dass die beiden gerne Sport treiben, ist offensichtlich, aber der Job als Animateur lockt verdammt viele fragwürdige Menschen auf den Plan.
 
Jonas genehmigt sich noch einen Schluck seines Biers, ehe er Marvin antwortet. 
 
„Clemens und ich sind gerade mit dem Informatikstudium fertig geworden, und irgendwie dachten wir uns, dass es nach all der Lernerei nicht schaden kann, sich einen Sommer zu amüsieren, bevor man sich um die Karriere kümmert.“
 
Marvin stößt einen anerkennenden Pfiff aus. 
 
„Informatik, nicht schlecht. Nach so einem Studium kann ich verstehen, dass ihr euch noch ein wenig Spaß gönnen wollt.“
 
Clemens steht von seinem Barhocker auf und bleibt, welch ein Zufall, direkt hinter dem meinen stehen. 
 
Wie schon vorhin erwähnt, bin ich mittlerweile ein absoluter Profi, wenn es um unkomplizierten, spontanen Sex geht.
 
Darum fällt es mir auch nicht besonders schwer, die vielen Zeichen und Signale zu erkennen, die mir Clemens sendet.
 
„Also, Jungs, ich danke euch für diesen schönen Abend. Aber es ist spät geworden und ich muss jetzt wirklich in mein Bett.“
 
Dass ich nicht vorhabe, alleine ins Bett zu gehen, spreche ich zwar nicht laut aus, doch Marvin und Jonas sind nicht dumm, sie wissen ganz genau, was da den ganzen Abend über zwischen mir und Clemens los war.
 
Marvin zieht nur fragend eine Augenbraue in die Höhe, während er mir eine gute Nacht wünscht. 
 
„Ich biete dir Geleitschutz, nicht, dass du noch verloren gehst.“
 
Jonas und Clemens tauschen einen kurzen Blick aus, ehe ich mich bei ihm einhake und wir zusammen die Bar verlassen. 
 
Mit jedem Schritt, mit dem wir meiner Kabine näher kommen, spüre ich, wie es tief in meinem Bauch wie wild zu kribbeln beginnt. 
 
Irgendwie plötzlich doch nervös, lecke ich mir über die Unterlippe und sehe Clemens an.
 
Ich weiß nicht warum, aber tief in meinem Inneren spüre ich instinktiv, dass die Sache mit Clemens völlig anders werden wird als mit den Männern, mit denen ich bisher zusammen war. Die Anziehungskraft, die zwischen uns herrscht, ist so unfassbar stark, dass ich nicht weiß, wie ich sie in Worte fassen soll.
 
Dieser Mann hat irgendetwas an sich, das ihn maßgeblich von all seinen Vorgängern unterscheidet ...
 
Als wir vor dem Lift stehen bleiben, drücke ich den Knopf und sehe Clemens an.
 
Oh mein Gott ...
 
Das Kribbeln in meinem Bauch erreicht einen neuen Höhepunkt und ich atme erleichtert aus, als sich die Aufzugtür mit einem leisen Ping vor uns öffnet.
 
Nachdem wir eingestiegen sind, drücke ich den goldenen Knopf, auf dem U1 steht, und versuche meine Nervosität in den Griff zu bekommen.
 
 

Reiß dich gefälligst zusammen, Marina! 
 
Hier geht es nicht um die große Liebe, sondern um das Aufeinandertreffen zweier Körper. Es ist völlig normal, dass sich ein Mann und eine Frau treffen, um Sex miteinander zu haben. Das ist das Natürlichste auf der Welt. 
 
Also ignorier das verräterische Kribbeln in deinem Bauch, denn hier geht es nur darum, biologische Bedürfnisse zu befriedigen ...
 
 

Endlich, mein Unterbewusstsein hat es tatsächlich geschafft, meinen völlig verrücktspielenden Hormonhaushalt wieder etwas abzukühlen. 
 
Und gerade als ich denke, dass ich jetzt wieder alles unter Kontrolle habe, mache ich den Fehler und sehe Clemens direkt in die Augen.
 
„Du bist der Wahnsinn!“
 
In der Sekunde, in der seine Worte mein Gehirn erreichen, dreht er sich zu mir um, packt mich und presst mich mit dem Rücken gegen die verspiegelte Wand des Lifts. 
 
Noch bevor ich weiß, was mir geschieht, presst er seine Lippen auf die meinen. Seine Zunge dringt stürmisch in meinen Mund ein, während er sein Knie bestimmend zwischen meine Schenkel presst.
 
Bei allen Göttern, dieser Mann kann vielleicht küssen!
 
Atemlos und leise keuchend gebe ich mich seiner Leidenschaft hin. 
 
Clemens ist wie ein heroischer Pirat, der es sich in den Kopf gesetzt hat, mich zu erobern. 
 
Fuck! 
 
In Anbetracht dessen, dass wir uns gerade wirklich auf einem Schiff befinden, ist das alles mehr als nur ein wenig romantisch. 
 
Pass gut auf mich auf, denn du bist verrückterweise gerade dabei, mich an einen völlig Fremden zu verlieren ...
 
Mein Herz versucht mich zu warnen, doch mein vor Lust bereits zitternder Körper lässt nicht zu, dass ich auf die Warnung höre.
 
Süchtig nach seiner Nähe und seinen Küssen, vergrabe ich meine Finger in seinen Haaren. Unsere Zungen liefern sich ein wildes Duell, bei dem es keinen Verlierer geben wird ...
 




2. Kapitel 

Clemens
 
 

Eigentlich wollte ich mit meinem Kuss warten, bis wir in ihrer Kabine angekommen sind. Doch bei allem, was recht ist, irgendwann kommt ein Mann nun mal an die Grenzen des Erträglichen. Seit ich sie das erste Mal gesehen habe, habe ich mir unerlässlich die Frage gestellt, wie sie wohl schmeckt.
 
Knurrend packe ich mir meine Süße, schnappe mir ihre Handgelenke und nagle sie an der Wand der Aufzugkabine fest.
 
Wenn sie sich jetzt gegen mich wehren würde, wüsste ich nicht, ob ich die Kraft hätte, sie gehen zu lassen ...
 
Die grenzenlose Erleichterung, als sie meinen Kuss mit derselben Leidenschaft erwidert, mit der ich sie überfallen habe, lässt mich erbeben. 
 
Süchtig nach mehr presse ich meinen Unterkörper gegen ihre Körpermitte, lasse sie so meine Erregung spüren. 
 
Fuck!
 
Seit Wochen habe ich das Bild meiner perfekten Traumfrau im Kopf. Und seit Wochen hoffe ich inständig, dass ich ihr begegnen werde. Doch jetzt, wo es tatsächlich so weit ist und ich das verdammte Glück hatte, sie tatsächlich zu finden, kann ich es nicht glauben.
 
Das verdammte Ping des Lifts unterbricht unseren hemmungslosen ersten Kuss.
 
Scheiße! Nur wenige Minuten länger und ich hätte sie mir direkt hier im Stehen genommen. 
 
Mir ist sehr wohl bewusst, dass das nicht gerade die romantischste Art für unser erstes Mal gewesen wäre, aber bei Gott, diese Frau bringt mich um den Verstand ...
 
 

Marina
 
 

Atemlos und auf wackeligen Beinen steige ich völlig desorientiert aus dem Lift aus.
 
Wow ...
 
Dieser Mann versteht es wirklich, eine Frau zu küssen.
 
Bis in die Haarspitzen erregt, fahre ich mir mit der Zungenspitze über meine angeschwollenen Lippen. Clemens’ Blick liegt dunkel und eindringlich auf meinem Gesicht und ich weiß, dass er kurz davor ist, seine Kontrolle zu verlieren.
 
An sich eine gute Sache, aber wenn er mich schon vögelt, dann bitte in der Abgeschiedenheit meiner Kabine und nicht mitten im Aufzug. 
 
Es wäre nicht gerade vorteilhaft für meine Karriere, wenn ich in flagranti mit einem der Sport-Animateure erwischt werde – ganz und gar nicht vorteilhaft ...
 
Seine markanten Gesichtszüge verziehen sich zu einem leichten Lächeln, während er nach meiner Hand greift und mich erneut an seine breite Brust zieht. 
 
„Ich kann dir einfach nicht widerstehen ...“
 
Besitzergreifend legt er seine Hände auf meinen Hintern, seine Zunge umrundet verspielt die Konturen meiner Lippen, ehe sie erneut, doch dieses Mal etwas liebevoller, in meinen Mund eindringt.
 
Bei Kalypso, wenn das so weitergeht, dann schaffen wir es nie bis zu mir. 
 
Mehr als widerwillig beende ich unseren Kuss, umfasse seine Hand fester und ziehe ihn eilig hinter mir her. 
 
Verdammich ... 
 
Was ist nur los mit mir? 
 
Hatte ich zu lange keinen Sex mehr? 
 
Oder wieso kann ich diesem Mann nicht widerstehen?!
 
Endlich! An meiner Kabine angekommen ziehe ich die Schlüsselkarte durch den Schlitz und warte nervös darauf, dass das rote Lämpchen endlich auf Grün umschaltet und sich meine Türe entriegelt. 
 
Gerade als ich die Karte wieder einstecken will, dreht er mich stürmisch um, und ich spüre, wie sich zwei kräftige Hände auf meine Taille legen und ich kurzerhand einfach hochgehoben werde.
 
„Jetzt gehörst du mir.“
 
Seine Stimme klingt rau und eher wie ein Knurren. Seufzend schlinge ich meine Beine um seine Hüfte. Meine Arme legen sich um seinen Nacken und mein Mund erobert den seinen. Wenn dieser Kerl denkt, dass ich heute Nacht der passive Part sein werde, dann hat er sich aber getäuscht. 
 
Wild und hemmungslos treffen unsere Zungen aufeinander, unser Atem vermischt sich, während unsere Zähne aufeinanderschlagen.
 
Sein herber Geschmack benebelt meine Sinne und ich spüre, wie sich ein sehnsüchtiges Ziehen in meinem Unterleib ausbreitet. 
 
„Ich will dich, Baby ...“ Knurrend packt er sich meine Haare, zieht meinen Kopf bestimmend nach hinten und knabbert an meinem Schlüsselbein. „... ich will dich schreien hören, ich will dich lecken und mich bis zum Anschlag in dir versenken!“
 
Ungeduldig löse ich meine Finger aus seinen Haaren und beginne damit, die viel zu kleinen Knöpfe seines Hemds zu öffnen.
 
Ohne Rücksicht zerre ich sie durch die Knopflöcher und verliere nach den ersten dreien meine Geduld. 
 
Mit einem schnellen Ruck reiße ich sein Hemd auf und lasse meine Finger gierig über seine breite Brust gleiten.
 
Awww ... Feste Haut und harte Muskeln, soweit das Auge reicht ...
 
Tief durchatmend legt er seinen Kopf schief und sieht mich herausfordernd an, doch ich ignoriere seinen fragenden Blick und treibe ihn immer weiter in unserem dekadenten Spiel. Clemens versteht sofort, was ich will. Mit einem schnellen Kick tritt er meine Kabinentüre hinter sich zu, trägt mich durch den kleinen Raum und presst mich mit dem Rücken gegen die Wand. Süchtig nach seinem Anblick schiebe ich ihm sein Hemd über die Schultern und entblöße so seinen Oberkörper komplett – Jackpot!
 
Was für ein Wahnsinnsbrustkorb, ich kann es kaum erwarten, endlich unter ihm zu liegen und von seinen Muskeln bedeckt zu werden ...
 
Langsam stellt er mich ab, seine Finger streichen federleicht über den Rand meines Dekolletés, ehe er mich mit einer ruckartigen Bewegung umdreht.
 
Sanft spüre ich seine Zähne, die an meinem Ohrläppchen knabbern, sein erigiertes Glied presst sich begierig gegen meinen Po. 
 
Jede Zelle meines Körpers sehnt sich nach seinen Berührungen. 
 
Kraftvoll drängt er mich gegen die Wand, automatisch stütze ich mich mit meinen Handflächen ab.
 
„Beweg dich nicht!“
 
Sein Befehl ist rau, dominant und angsteinflößend, und zu meiner großen Verwunderung fährt er mir direkt ins Höschen. 
 
In meinem Inneren tobt ein wildes Feuer der Leidenschaft, das mich zu verschlingen droht.  
 
Jeder meiner Sinne ist auf den Mann hinter mir ausgerichtet. 
 
Sein schneller Atem streift meinen Rücken, während er mit geschickten Händen meine Klamotten verschwinden lässt.
 
Instinktiv bereitet sich mein Körper auf ihn vor. Meine Brustwarzen stellen sich auf, schwellen an und sehnen sich nach seinen Fingern.
 
„Clemens, bitte ...“ Nicht sicher, worum ich ihn eigentlich bitte, spüre ich, wie mein BH auf den Boden fällt. 
 
„Du bist wunderschön.“
 
Geschickt öffnet er den Reißverschluss meines knielangen Rocks, und wenige Augenblicke später stehe ich nur noch in meinem Spitzentanga vor ihm. Seine Hände erkunden meinen Körper, liebkosen jedes sensible Fleckchen meiner Haut und nehmen mich in Besitz. 
 
Mein Hunger nach ihm verwandelt sich in etwas Dunkles, Gefährliches, das mich zu verschlingen droht. 
 
Mit diesem Mann ist es ganz anders als mit allen Männern vor ihm.
 
Entschlossen, mir alles von ihm zu nehmen, was er mir zu geben bereit ist, missachte ich das warnende Flüstern meines Herzens. All meine Gedanken kommen zum Stillstand und ich konzentriere mich nur noch darauf, ihn zu spüren. 
 
„Du bist so wunderschön.“ Der Stoff seiner Jeans reibt über meine Haut, verdeutlicht mir, wie schutzlos ich gerade bin.
 
Seine Hand streicht leicht über meine Wirbelsäule, ehe er kontrollierend meinen Nacken umfasst. 
 
Von ihm kontrolliert spüre ich, wie die Finger seiner anderen Hand erst sanft über meinen Hüftknochen streichen, ehe sie sich unter meinen String schieben und zwischen meine Falten gleiten. 
 
„Fuck, Baby! Du bist so bereit für mich – dein Körper will mich.“
 
Sehnsüchtig drücke ich mich noch fester gegen seine Finger, fordere ihn so stumm auf, mir mehr zu geben. Langsam drehe ich mich zu ihm um und sehe ihm in die Augen. 
 
Was hat dieser Mann nur an sich, dass ich ihm einfach nicht widerstehen kann? 
 
Ungeduldig und ganz schrecklich erregt, streiche ich ihm über seine Brustmuskeln, sauge seinen köstlichen Geruch in mich ein und beschließe, dass es an der Zeit ist, die ganze Sache etwas voranzutreiben.
 
Als meine Finger endlich an seinem Hosenbund ankommen, höre ich sein dunkles Knurren. Suchend treffen sich unsere Blicke, während ich langsam vor ihm auf die Knie sinke und seine Hose mit mir nach unten nehme. Er steigt aus seiner Jeans und steht jetzt nur noch in seiner Boxershorts vor mir.
 
Was für ein heißer Anblick ... 
 
Dieser Mann könnte definitiv eines unserer Models sein.
 
Der schwarze eng anliegende Stoff seiner Shorts überlässt nichts, aber auch rein gar nichts meiner Fantasie. Der Bund seiner Shorts ist schneeweiß und hebt sich perfekt von seiner braunen Haut ab. Die dicken Buchstaben des Herstellers DIESEL sind hoffentlich ein Hinweis dafür, dass sein Schwanz eine Menge PS hat.
 
Keck lächle ich ihn an, fahre mit meinem Zeigefinger unter den Stoff und lasse ihn verspielt gegen sein Sixpack schnalzen.
 
„Sehr schick ... ich steh auf Männer mit sexy Unterwäsche. Da macht das Auspacken gleich doppelt so viel Spaß! Fast schon wie Kinder Überraschung für große Mädchen.“
 
Clemens scheint es zu erregen, dass ich vor ihm knie, denn er weiß ganz genau, auf welche Art und Weise ihn mein Mund gleich verwöhnen wird.
 
„Bedank dich bei Andtimi.com.“
 
„Du bestellst bei Andtimi.com?“
 
Was für ein Zufall, ausgerechnet der Shop veranstaltet auch die Modeschau, die in zwei Tagen hier stattfindet. 
 
„Klar, das ist der beste Onlineshop für Männer im ganzen Web!“
 
Um ihn noch etwas zu foltern, streiche ich mit meiner Hand noch ein paar Mal über seinen harten Penis, ehe ich ihm seine sexy Shorts ausziehe. 
 
Dick und prall reckt sich sein Glied meinen Lippen entgegen. Eine dicke Ader schlängelt sich vom Schaft bis zur Eichel über die komplette Länge. Fast schon so, als würde sie mir den Weg weisen wollen.
 
Nicht in der Lage, diesem prachtvollen Stück zu widerstehen, nehme ich ihn in die Hand und massiere ihn mit meinen Fingern.
 Leise knurrend verdunkeln sich seine Augen sehnsüchtig. 
 
Lustvoll versinke ich in seinem Blick, öffne leicht meinen Mund und lecke ihm über die weichen Konturen seiner saftigen Eichel, sauge daran und umspiele sie wieder mit meiner Zungenspitze. 
 
Sein köstliches Aroma erfüllt meine Sinne, und ich weiß, dass ich davon niemals genug bekommen werde. Noch immer in seinem Blick gefangen, genieße ich den Moment und das Wissen, dass dieser Kerl für einen kostbaren Augenblick nur mir gehört ... 
 
Hungrig lecke ich mir über die Unterlippe, unterbreche unseren Blickkontakt und nehme sein hartes Glied komplett in meinen Mund. Hart und prall spüre ich, wie es auf meiner Zunge vor Erregung zu zucken beginnt. 
 
Ich will mehr ...
 
Rhythmisch beginne ich damit, mich zu bewegen. Erst langsamer, doch dann immer schneller. 
 
Immer ekstatischer gebe ich mich ihm hin, ziehe mich zurück, nur um ihn erneut bis zum Anschlag in meine Kehle zu saugen. Seine Finger krallen sich verzweifelt immer tiefer in meine Haare. Mit meinen Fingern massiere ich seine Hoden und spüre, wie sie sich immer mehr zusammenziehen und praller werden. 
 
Saugend, leckend und züngelnd sorge ich dafür, dass er alles um sich herum vergisst. Ich schenke ihm einen Augenblick der absoluten Ekstase. 
 
Langsam lasse ich meine Zunge über die Unterseite seines Gliedes gleiten, während ich mit meinen Zähnen an seiner Spitze knabbere.
 
Zufrieden spüre ich, wie sich sein kompletter Körper anspannt, und ich weiß, dass es nicht mehr viel braucht, bis er sich zwischen meinen Lippen verliert. Gerade als ich mich bereit dafür mache, sein Sperma zu schlucken, entzieht er mir sein Glied. 
 
„Langsam, Baby.“ Seine Stimme klingt rau und kehlig.
 
Liebevoll hilft er mir hoch, hebt mich an und presst mich mit dem Rücken an die harte Wand. „Ich will in dir sein!“ 
 
Feucht und erregt bettelt mein Schoß um mehr. Jede Zelle meines Körpers sehnt sich nach seinem Eindringen. 
 
Mehr als bereit für ihn, schlinge ich ihm meine Schenkel um die Mitte und küsse ihn hungrig. Süchtig schlinge ich ihm meine Arme um den Hals und kralle mich in seinen Haaren fest. Keuchend lehne ich mich an die Wand und wölbe mich ihm entgegen.
 
Seine Finger umspielen meine Brustwarzen, zupfen und zwirbeln sie, bis ein zartbitterer, süßer Lustschmerz durch meine Venen pulsiert. 
 
„Ich will dich.“ 
 
Meine gehauchten Worte verstummen im nächsten Kuss.
 
Suchend verschwindet seine Hand zwischen meinen Schenkeln, seine Finger, die tief und langsam in mich eindringen, reichen beinahe aus, um mich kommen zu lassen.
 
„Bitte, Clemens, nimm mich ...“ 
 
Sein Daumen findet meinen Kitzler, massiert ihn langsam und rhythmisch – dieser Mann raubt mir den Atem.
 
„Das werde ich, Baby – hart und tief!“
 
„Halt dich fest.“
 
Ohne zu wissen, warum ich das tun soll, klammere ich mich noch fester an ihn. Mit mir in seinen Armen dreht er sich kurz um und holt eine silbern schimmernde Kondompackung aus seiner Hosentasche.
 
Zumindest denkt einer von uns an die Verhütung!
 
Eine Sekunde später presst er mich schon wieder mit dem Rücken gegen die Wand.
 
„Jetzt, Baby!“
 
Endlich spüre ich, wie er seine Hüften leicht ankippt und sich seine dicke Eichel direkt vor meinen Eingang legt. 
 
Seine großen Hände spreizen meine Beine, während sein Schwanz langsam und tief in mich eindringt.
 
Oh mein Gott!
 
Süße Lust trifft auf harte Gier ...
 
Keuchend sauge ich frischen Atem in meine Lunge, ehe mein lustvoller Schrei die Stille durchbricht. 
 
Clemens’ Stöße sind hart und gnadenlos. Sein Schwanz dringt immer wieder tief in mich ein, ehe er sich langsam aus mir zurückzieht.
 
Mit meinen Beinen um seine Hüfte geschlungen und meinem Rücken an der harten Wand komme ich dem Paradies immer näher. 
 
In meinem verzweifelten Versuch, leise zu sein, beiße ich mir keuchend auf die Unterlippe.
 
Clemens’ Augen sind vor Lust beinahe schwarz geworden, sie glühen vor Erregung, während er mich dem Paradies immer näher bringt. Fast schon schmerzhaft zieht sich mein Unterleib zusammen, während mein naives Herz zu tanzen beginnt.
 
Sein Blick fesselt mich an den seinen, während er mich immer und immer wieder nimmt.
 
Glühende Funken explodieren vor meinen Augen, meine Atmung stockt und mein Körper zieht sich krampfartig zusammen. 
 
Hoffnungslos verloren, kralle ich mich an seinen starken Oberarmen fest.
 
Wimmernd genieße ich seine Nähe und das heiße Gefühl der Befriedigung, das sich tief in mir ausbreitet. 
 
Clemens’ Muskeln spannen sich an, sein Schwanz wird tief in mir immer dicker und seine Atmung kommt keuchend, während sich aus seiner Kehle ein animalisches Knurren löst. 
 
„Yeah, Süße!“
 
Jeder noch so kleine Muskel seines beeindruckenden Körpers wird steinhart, während er sich tief in mir ergießt. 
 
Kraftlos lehne ich an ihn, in meinem Bauch kribbelt es wie verrückt und eine angenehme postkoitale Mattigkeit legt sich über meinen Verstand. 
 
„Ich bin noch nicht mit dir fertig, Baby!“
 
Verhängnisvoll und drohend hängt sein sinnliches Versprechen vor meinen Lippen, ehe er mich erbarmungslos küsst. 
 
Unsere Zungen duellieren sich, wild, geradezu leidenschaftlich brutal nimmt er meinen Mund in Besitz.
 
Doch im Gegensatz zu mir scheint Clemens noch lange nicht genug zu haben. Sein Glied, das noch immer tief in meinem Körper vergraben ist, schwillt erneut an. Sein Blick wandert über meine Lippen, hinab zu meinem Bauch, direkt zwischen meine Beine.
 
Sinnlich, aufreizend langsam beginnt er mit seinen Fingern meinen sensibilisierten Kitzler zu umspielen. Sanfter Druck, rhythmische Kreise – doch jedes Mal, wenn ich kurz davor bin, mich in ein zitterndes Nervenbündel zu verwandeln, unterbricht er seine süße Folter ...
 
In einem perfekten Rhythmus beginnt er sich erneut in mir zu bewegen.
 
Hart – langsam – tief – schnell.
 
Seine Finger graben sich besitzergreifend in meine Hüfte, seine Lippen erobern die meinen. 
 
All meine Sinne sind auf den Mann vor mir konzentriert, durch meine Venen rauscht ein berauschender Hormoncocktail. Seine Stöße werden immer heftiger, der bittersüße Schmerz, der tief in mir zu glühen beginnt, schickt mich beinahe sofort erneut über die Klippe der Erlösung. Wimmernd vergrabe ich meine Finger in sein Fleisch, während ich die Kontrolle über meine Sinne verliere. 
 
Dieser Mann hat definitiv so einige PS in seinem Unterkörper ...
 
Plötzlich stoppt er seine Bewegungen, bleibt reglos stehen und sieht mir direkt in die Augen.
 
„Ab jetzt gehörst du mir!“
 
Ich schlinge meine Beine noch fester um seine Hüfte und spanne meine inneren Muskeln an, sodass sein Schwanz tief in mir massiert wird.
 
Oh Mist ... Mit diesen fünf kleinen, jedoch sehr besitzergreifenden Wörtern hat er direkt in mein Herz getroffen ...
 
„Ich will nicht vor dir davonlaufen, Clemens!“
 
Um der Situation ein wenig von ihrer Bedeutsamkeit zu nehmen, sehe ich ihn lächelnd an und füge noch hinzu: „Außerdem wäre das gar nicht so leicht, immerhin befinden wir uns auf einem Schiff.“
 
Ohne unseren Blickkontakt zu unterbrechen, schiebt er sich noch etwas tiefer in mich.
 
„Glaube mir, Baby! Es ist mir völlig egal, ob wir auf einem Schiff sind oder nicht, ich werde dich so schnell nicht wieder freigeben. “
 
Verwirrt betrachte ich seine wunderschönen azurblauen Augen, seine Lippen, die mir so wunderbare Küsse schenken, und seine Finger, die sich besitzergreifend in mein Fleisch graben.
 
Verdammter Mist!
 
Ich kann keinen einzigen klaren Gedanken fassen, wenn er mich so ansieht und vor allem während er auf diese elementare Art und Weise mit mir verbunden ist. 
 
Kreisend reibt sein Daumen über meine Perle und mein Körper reagiert prompt auf seine Berührung. 
 
Was hat sich das Schicksal nur dabei gedacht, als es mir diesen Mann vor die Nase gestellt hat? 
 
„Sag es, Marina, sag, dass du mich willst!“
 
Das Bedürfnis, ihm so nahe zu sein, wie es nur irgend möglich ist, raubt mir die Luft zum Atmen.
 
Erregt, atemlos und verwirrt, lecke ich mir die Lippen, ehe ich ihm antworte.
 
„Ich will dich, Clemens!“
 
Bei allen Heiligen, in diesem Augenblick würde ich einfach alles sagen, nur damit er sich endlich wieder in mir bewegt. 
 
Knurrend schließt er seine Augen, spannt die Muskeln in seinen Oberschenkeln an und fickt mich tief und hart.
 
Immer schneller, immer härter dehnt er mich, treibt mich tiefer in den Strudel aus Lust und Emotionen. Wimmernd und nach Luft schnappend lasse ich mich gehen, inhaliere seinen Geruch und weiß, dass ich hoffnungslos verloren bin.
 
Erst als meine letzten Kontraktionen ausklingen, bewegt er sich wieder, doch dieses Mal ist er ganz behutsam und zärtlich. Langsam und viel zu gefühlvoll dringt er in mich ein, küsst mich zart schmelzend und beginnt damit, sich nicht nur meinen Körper, sondern auch mein Herz zu seinem Eigen zu machen.
 
 

Clemens
 
 

Liebevoll hauche ich der schlafenden Frau in meinen Armen einen sanften Kuss auf ihre leicht geöffneten, von meinen Küssen angeschwollenen Lippen. 
 
Ihre langen braunen Haare verteilen sich wie ein Fächer auf dem weißen Kissen.
 
Fuck! Bis zu diesem Augenblick war ich nie ein Mann, der besonders großen Wert auf Gefühle oder Romantik gelegt hat, doch jetzt in diesem Augenblick scheint sich mein Verstand nicht für diese Tatsache zu interessieren. 
 
Nachdenklich lasse ich meine Fingerspitzen über die weiche Haut an ihrem Bauch kreisen, verschlinge ihren nackten Körper mit meinen Augen und wehre mich verzweifelt gegen das verdammt unpassende Gefühl, das sich in diesem Augenblick in mir ausbreitet. 
 
Verdammt noch mal ...
 
Ich bin doch nicht auf dieses vermaledeite Schiff gekommen, um mich dann in die erste Frau, die mir über den Weg läuft, zu verknallen. Ich bin hier, um meinen Spaß zu haben, Bikininixen zu bumsen und das Leben zu genießen.
 
Gefühle sind etwas für andere, ich bin ein Mann, der seinen Spaß hat, seine Sachen packt und weiterzieht. So war es die komplette Studienzeit und so wird es jetzt auch bleiben.
 
Verwirrt und irgendwie auch wütend auf sie, lasse ich meinen Blick über ihre zarten Gesichtszüge gleiten, ehe ich meine Hand zurückziehe und leise aus dem Bett steige. 
 
Ich muss hier weg ...
 
Auch wenn es gerade verdammt danach aussieht, bin ich kein Idiot. Ich weiß, dass es immer wieder Frauen in meinem Leben geben wird, bei denen die Gefahr besteht, dass ich schwach werde, doch dann muss ich eben einfach die einzig logische Konsequenz ziehen und mich aus dem Staub machen, bevor ich dem Zauber dieser Frauen erliege. 
 
Fluchend steige ich in meine Jeans und schnappe mir mein Hemd. 
 
Auch auf die Gefahr hin, dass ich mich gerade wie ein riesengroßes Arschloch benehme, aber ich muss hier weg.
 
Ich muss etwas Abstand zwischen sie und mich bringen und diese Nacht vergessen.
 
Abstand? Wir sind auf einem verdammten Kreuzfahrtschiff!
 
Diese Nacht und diese Frau waren der absolute Wahnsinn und darum muss ich jetzt die Reißleine ziehen und mich aus dem Staub machen.
 
Das Letzte, was ich gebrauchen kann, sind eine ernsthafte Beziehung und eine Frau, die sich mein Herz krallt. 
 
Verdammte Scheiße!
 
Bis vor einer Stunde fand ich die Tatsache, dass wir uns auf einem Schiff befinden und sie mir nicht entkommen kann, absolut perfekt.
 
Doch jetzt, wo sich mein Verstand von dem phänomenalen Sex mit ihr wieder erholt hat, finde ich diese Tatsache nicht mehr so genial. Ganz im Gegenteil. So wie es aussieht, bin ich mit der einzigen Frau, die ich jemals wirklich wollte, auf diesem scheiß Schiff gefangen.
 




3. Kapitel

Marina
 
 

Völlig erledigt lasse ich mich auf mein Bett sinken und schließe für einen kurzen, jedoch erholsamen Moment meine Augen. 
 
Was für ein beschissener Tag ...
 
Seit ich heute früh meine Augen geöffnet habe, läuft alles völlig anders als erwartet. 
 
Anders als gedacht bin ich heute Morgen alleine in meinem Bett gelegen. Von dem Mann, der mich letzte Nacht so gekonnt gebumst hat, ist nicht der kleinste Beweis seiner Anwesenheit übrig geblieben. Zumindest kein materieller, denn das leichte Wundsein zwischen meinen Beinen lässt sich nun mal nicht verleugnen.
 
Dank der Flasche Pinot Grigio hat sich mein Kopf angefühlt, als wäre er mit rosa Zuckerwatte gefüllt gewesen. 
 
Verdammter Mist, wenn ich vor acht Stunden schon gewusst hätte, dass sich der ganze Tag zu einer einzigen Katastrophe entwickeln wird, wäre ich wahrscheinlich gleich nach dem Aufstehen einfach kopfüber von Bord gegangen.
 
Doch zu meinem Leidwesen wusste ich nach dem Aufstehen noch nicht, dass eine der Musical-Darstellerinnen ausgerechnet heute feststellt, dass sie schwanger ist und an extremer Morgenübelkeit leidet. Doch als wäre das alles noch nicht schlimm genug, hat sich ausgerechnet eines der männlichen Models das linke Bein gebrochen, als er letzte Nacht leicht betrunken die Treppe heruntergefallen ist ...
 
Liebes Schicksal, kann es eigentlich noch schlimmer kommen? 
 
Also mir persönlich fällt nichts mehr ein, das am ersten Tag noch schiefgehen könnte.
 
Wenn der Kapitän nicht gerade vom Kurs abkommt und das verdammte Schiff à la Titanic gegen einen Eisblock lenkt, ist der absolute Super-GAU definitiv schon eingetroffen. 
 
Fix und fertig schlüpfe ich aus meinen Pumps, schleudere sie fluchend durch meine Kabine und lasse mich rücklings auf mein Bett plumpsen. Dass das ausgerechnet noch nach Clemens und unserem genialen Sex riechen muss, hilft mir nicht gerade, das feige Arschloch aus meinem Kopf zu verbannen.
 
Warum ist er heute Nacht einfach heimlich verschwunden?
 
Dank meiner jahrelangen Erfahrung als One-Night-Ständerin, weiß ich, dass das letzte Nacht nicht einfach nur extrem befriedigender, aber bedeutungsloser Sex war. 
 
Das zwischen ihm und mir hat sich verdammt noch mal nach mehr angefühlt ...
 
Ob er gerade deswegen abgehauen ist? 
 
Was auch immer seine Beweggründe waren, um sich heimlich still und leise aus meinem Bett zu schleichen, mir soll es recht sein. 
 
Ich steh auf echte Kerle, die wissen, was sie wollen, und nicht auf kleine Jungs, die sich heimlich aus dem Staub machen. 
 
Das einzige Problem bei Kerlen, die man sich auf einem Schiff aufreißt, man läuft ihnen zwangsweise immer und immer wieder über den Weg ...
 
 Ergeben seufzend steige ich aus meinem Bett und schnappe mir meinen PC. Ich brauche dringend eine nicht schwangere Tänzerin und ein männliches Model, das über den vermaledeiten Laufsteg gehen kann!
 Nachdem ich der Agentur, von der wir die Models bekommen haben, eine Mail geschrieben habe, rufe ich meinen Chef an und erkläre ihm die Sache mit der Musical-Darstellerin.
 
Kann der Tag eigentlich noch schlimmer werden?
 
Wir sind noch keine vierundzwanzig Stunden unterwegs und ich habe eine kotzende Tänzerin und ein humpelndes Model – was für eine Katastrophe.
 
 

Clemens
 
 

Meine erste Schicht als Sport-Animateur findet im schiffseigenen Fitnessstudio statt.
 
Dank des Sommergewitters, das oben auf dem Deck wütet, wurde aus meiner Badenixen-Fantasie bis jetzt leider noch nichts. 
 
Die hohen Wellen, die das Meer fest im Griff haben, harmonieren perfekt mit den schwarzen Wolken, die nur ab und an von einem grellen Blitz durchzogen werden. 
 
Das Studio ist vom Allerfeinsten. Den Passagieren stehen die neuesten Geräte in einer angenehmen Atmosphäre zur Verfügung. Jonas hat heute das Glück, für die Kletterwand zuständig zu sein.
 
Bis wir auf die Idee gekommen sind, uns als Sport-Animateure zu bewerben, wusste ich nicht, dass es auf diesen Luxuslinern so ein gewaltiges sportliches Angebot gibt.
 
Vom Surfen, übers Boxen bis hin zum Klettern oder gar Minigolfen ist einfach alles möglich. Unter anderen Umständen wäre ich hier in meinem persönlichen Paradies, doch dank der letzten Nacht fühle ich mich nicht gerade besonders glücklich. 
 
Wie hat es Jonas heute Morgen beim Frühstück, nachdem ich ihm alles erzählt habe, so treffend formuliert?
 
„Du hast dich benommen wie ein richtig mieses Arschloch.“
 
Und was soll ich sagen? Er hat definitiv recht.
 
Was sie wohl gerade macht?
 
Ob sie sauer auf mich ist?
 
Warum auch immer, aber ich schaffe es verdammt noch mal einfach nicht, sie aus meinen Gedanken zu verbannen. Die Erinnerungen an letzte Nacht haben mir in den vergangenen Stunden mehr als nur einmal einen verdammten Harten beschert. 
 
Wenn das so weitergeht, verliere ich noch meinen Verstand!
 
Fuck! So hatte ich mir meinen ersten Arbeitstag ganz bestimmt nicht vorgestellt. 
 
Fest entschlossen, mich nach meiner Schicht bei ihr zu entschuldigen, schiebe ich jeglichen Gedanken an sie aus meinem Großhirn und konzentriere mich wieder auf die Arbeit.
 
Das Letzte, was ich gebrauchen kann, ist, dass sich einer der sportbegeisterten Urlauber unter meiner Aufsicht an den Geräten verletzt.
 
 

Marina
 
 

Wie nicht anders zu erwarten war mein Chef alles andere als glücklich über meine Nachrichten, aber wie hat er es so schön formuliert: „Das packen Sie schon, Frau Mooser.“
 
Es ist zwar schön, dass mein Chef anscheinend ein grenzenloses Vertrauen in meine Fähigkeiten hat, aber das hilft mir jetzt auch nicht weiter.
 
Die Modenschau findet in zwei Tagen statt und das Musical ist für nächsten Sonntag geplant. 
 
Wo zur Hölle soll ich so schnell eine Tänzerin herbekommen? Und selbst wenn ich eine finde, muss die immer noch genügend Zeit dafür haben, die Choreographie einzustudieren.
 
Genervt prüfe ich erneut meine Mails und stelle erleichtert fest, dass sich zumindest die Modelagentur schon zurückgemeldet hat. In der Hoffnung, dass sich zumindest eines meiner Probleme bald gelöst hat, klicke ich die Mail an und lese mir den kurzen Text durch. 
 
Was????
 
Fassungslos lese ich sie mir erneut durch, doch der Inhalt bleibt der gleiche. Die Agentur hat kein Ersatz-Model für mich. Was bedeutet, dass ich ganz genauso schlau bin wie vorher. 
 
Genervt beschließe ich, dass es für heute reicht. Meinen Laptop zuklappend schnappe ich mir die Schlüsselkarte und verlasse meine Kabine. 
 
Jetzt ist genau der richtige Zeitpunkt für Marvins Gesellschaft und ein perfekt gekühltes Glas Weißwein. Doch im Gegensatz zu gestern wird es bei einem Glas bleiben und ich werde schön brav alleine in mein Bett gehen!
 
 

Clemens
 
 

Heilfroh darüber, dass der Tag endlich rum ist, klopfe ich wie vorhin mit ihm verabredet an Jonas’ Kabinentüre an. Doch anstatt dass er mir die Türe öffnet, höre ich das Lachen einer Frau und ein verräterisches „Bssst ... sei leise, Süße“ durch die Türe. 
 
Die Augen verdrehend wünsche ich meinem Kumpel viel Spaß, während ich mich auf den Weg zur Bar mache. Das Einzige, was diesen Tag noch retten kann, ist ein kaltes Bier!
 
Warum auch immer, aber irgendwie hatte ich wirklich gedacht, dass die Arbeit auf dem Schiff nicht annähernd so anstrengend ist, wie sie es heute am ersten Tag war. 
 
Die schrecklich gute Laune der Urlauber ging mir heute gehörig gegen den Strich. 
 
Scheiße! Ich war tatsächlich so genervt, dass ich nicht mal auf die Flirtversuche der süßen Blonden eingegangen bin, die in ihrer hautengen pinken Trainingshose an mir vorbeigeschlendert ist.
 
Gottverdammt ...
 
Alleine die Art, wie sie auf dem Stepper mit ihrem Hintern gewackelt hat, war eine verdammte Einladung. Doch anstatt sie anzunehmen, musste ich immer an eine gewisse Brünette denken, die mir allem Anschein nach mit ihren vollen Lippen und ihrem tollen Körper den Kopf verdreht hat. 
 
Vielleicht hätte ich mir die Blonde ja gönnen sollen, vielleicht hätte ich nach einer heißen Nummer mit ihr Marina vergessen?
 
Dumme Idee ... Marina ist eine Frau, die nicht so schnell von einem Barbieverschnitt ersetzt werden kann!
 
Gerade als ich die Bar betreten will, stoppe ich prompt. Irgendwie hätte ich mir ja denken können, dass sie auch hier sein wird. 
 
Immerhin weiß ich ja seit gestern, dass sie und der Barkeeper – Wie heißt er noch gleich? Marvin? – Freunde sind. 
 
Fest entschlossen, mich bei ihr für mein Benehmen letzte Nacht zu entschuldigen, atme ich kurz durch, ehe ich auf sie zugehe.
 
Mit den Worten meiner Entschuldigung auf den Lippen setze ich mich auf den freien Barhocker direkt neben sie. 
 
Doch noch bevor ich ein Wort sagen kann, hebt sie, ohne mich anzusehen, abwehrend ihre Hand und gibt mir so zu verstehen, dass ich meine Klappe halten soll – sie ist definitiv sauer auf mich. 
 
„Hör mir zu, Bab... Marina.“
 
„Wenn du mich noch einmal Baby nennst, schmeiße ich dich über Bord!“
 
Ohne auf ihre Drohung einzugehen, bestelle ich mir bei Marvin ein Bier und betrachte ihr Profil. 
 
Als mein Blick auf ihre vollen, rot geschminkten Lippen fällt, zuckt mein Schwanz gierig. 
 
„Hör mir zu, ich bin hier, weil ich mich bei dir entschuldigen wollte!“
 
Mich noch immer ignorierend, schnappt sie sich ihr Weinglas und trinkt es aus. 
 
In der Hoffnung, dass ich sie mit einem neuen Glas Wein etwas beschwichtigen kann, bestelle ich für sie bei Marvin auch gleich noch ein Glas Pinot Grigio.
 
Wütend dreht sie sich zu mir um, das gefährliche Funkeln in ihren katzenhaften Augen verrät mir, dass sie kurz davor ist, mir die Augen auszukratzen.
 
Sich kurz über die Lippen leckend, streckt sie ihren Zeigefinger aus und piekst mir damit gegen den Brustkorb.
 
„Jetzt hör mir mal gut zu ... ich hatte heute einen wirklich beschissenen Tag und alles, was ich jetzt noch will, ist ein gutes Glas Wein und meine Ruhe.“
 
„Das mit heute Morgen tut mir leid, also nimm meine Entschuldigung an und lass mich dir einen Pinot Grigio spendieren.“
 
Hilfe suchend sehe ich zu Marvin, doch der zuckt nur amüsiert mit den Schultern und stellt mir mein Bier vor die Nase.
 
„Heute ist Chardonnay-Tag!“
 
Es dauert einen Augenblick, bis ich kapiere, wovon er da gerade redet.
 
„Immer wenn sie einen schlechten Tag hat, trinkt sie Chardonnay.“
 
Für mich als Biertrinker ist es einerlei, welchen Wein ich ihr ausgebe, das Einzige, was mich interessiert, ist, dass sie ihn annimmt.
 
„Hört gefälligst auf, so über mich zu reden, als wäre ich nicht anwesend!“
 
Marvin lässt sich von Marinas schlechter Laune nicht aus der Ruhe bringen. Er holt die Flasche Chardonnay aus dem Weinschrank und schenkt ihr ein frisches Glas ein. 
 
„Hör mir zu, ich weiß, dass ich mich wie ein Arschloch benommen habe, und es tut mir leid.“
 
Ihr leises Schnauben ist anscheinend die einzige Antwort, die ich von ihr erhalte. 
 
„Okay, Baby. Sag mir, was ich für dich tun kann, und ich tue es.“
 
„Du hast es gerade wieder getan.“
 Wow, zumindest redet sie wieder mit mir ...
 
„Was habe ich wieder getan?“
 
„Du hast mich Baby genannt!“
 
Fuck! Ich muss verrückt sein, denn ich genieße es sogar, mit ihr zu streiten ...
 
„Das ist mir durchaus bewusst.“
 
Fest entschlossen, sie noch etwas zu reizen, genehmige ich mir noch einen Schluck Bier, ehe ich aufs Ganze gehe ...
 
„So nenne ich nun mal die Frau, mit der ich Sex habe.“
 
Das gefährliche Funkeln in ihren Augen verwandelt sich in ein eiskaltes Glitzern.
 
Jep ... jetzt ist sie richtig sauer auf mich!
 
 

Marina
 
 

Was denkt sich dieses eingebildete Machoarschloch eigentlich?
 
Dass er mich erst ficken kann, bis mir Hören und Sehen vergeht, sich dann still und heimlich davonschleicht, nur um am nächsten Abend erneut sein Glück bei mir zu versuchen? 
 
Hält er mich wirklich für so bescheuert?
 
Verdammt noch mal!
 
Selbst wenn der Sex mit ihm noch so gut und die Orgasmen (jawohl, Mehrzahl) phänomenal waren, bedeutet das noch lange nicht, dass ich mich von ihm verarschen lasse!
 
Wütend sehe ich ihm direkt in die Augen und weiß schlagartig, was hier los ist. Er will mich mit Absicht reizen, er will, dass ich sauer auf ihn werde, aber das kann er vergessen. Immerhin bin ich die Ruhe in Person! 
 
„Lass mich dich verbessern. Wir haben keinen Sex miteinander, wir hatten welchen. Vergangenheit! Kapiert, Mister Informatikstudent?“
 „Klar, Baby!“
 
Arghhhh! Dieser Kerl treibt mich in den Wahnsinn!
 
„Nenn mich nicht so!“
 
„Jetzt komm schon, Baby, sag mir, was ich tun muss, damit du mir verzeihst!“
 
„Da gibt es nichts ... Moment mal ... da wäre schon etwas!“
 
Jetzt, wo ich ihn beim Wort nehme, scheint er nicht mehr ganz so übermütig zu sein.
 
„Ach, und was?“
 Sein herausfordernder Blick, die sexy Grübchen, die sich direkt neben seinen Lippen bilden, wenn er mich so herausfordernd anlächelt, wie er es jetzt gerade macht, und die Art, wie seine Finger die Bierflasche berühren ...
 
Dieser Kerl bringt meine Hormone völlig durcheinander, in seiner Nähe verwandelt sich mein Selbsterhaltungstrieb in ein zitterndes Östrogenhäufchen. 
 
„Da ich ja seit letzter Nacht ganz genau weiß, dass du auf heiße Unterwäsche stehst, und ich heute eines meiner Models verloren habe, wirst du es ersetzen!“
 
Sein herrlich schockierter Gesichtsausdruck ist fast so befriedigend wie seine begnadeten Finger.
 
„Komm schon, Baby ... Das ist nicht dein Ernst!“
 
„Doch, Baby“, das Baby betone ich ganz besonders, „das ist mein absoluter Ernst!“
 
Nicht besonders glücklich über den Gefallen, um den ich ihn bitte, leert er sein Bier in einem Zug, während er mich dabei prüfend ansieht. 
 
Und was mache ich dumme Kuh? 
 
Anstatt dass ich mich über meinen Sieg und zugleich die Lösung meines Problems freue, starre ich wie eine Idiotin auf die Bewegung seines Kehlkopfs und kann an nichts anderes denken als daran, ihn erneut mit in mein Bett zu locken.
 
Mit der Gewissheit, dass ich ihn jetzt sprichwörtlich an den Eiern habe, drehe ich mich wieder zu Marvin um und genieße den Wein, den mir Clemens ausgegeben hat.
 
Ich spüre seinen eindringlichen Blick auf meinem Gesicht, doch ich ignoriere ihn einfach und lasse mir nichts von meiner Schadenfreude anmerken.
 
Der arme Kerl, wenn er gestern schon gewusst hätte, was für Konsequenzen nach unserer gemeinsamen Nacht und seinem bescheuerten Verhalten auf ihn zukommen, wäre er nie und nimmer mit mir ins Bett gestiegen.
 
Ganz typisch einfühlsame Frau, habe ich fast schon Mitleid mit ihm – aber eben nur fast!
 
„Gut, ich mache es! Aber es hat seinen Preis!“ 
 
Alles im Leben hat seinen Preis ...
 
„Ach, und was soll mich das bitte kosten? Ich dachte, du willst dich entschuldigen?“
 
Was auch immer er sagt, wenn er wirklich als Model einspringt, löst er eines meiner Probleme damit.
 
„Hör mir zu, Baby! Ich ersetze dein ausgefallenes Model und dafür gehörst du mir noch drei ganze Nächte lang!“
 
Ach du heilige Scheiße ... bei seinen Worten hätte ich mich fast an meinem kostbaren Weißwein verschluckt. 
 
Ist das sein Ernst? 
 
Den Wein runterschluckend drehe ich mich wieder zu ihm um und sehe ihm tief in die Augen – ach du je, er meint es völlig ernst!
 
Tief durchatmend denke ich kurz darüber nach.
 
Will ich, dass er für mich modelt? Definitiv ja!
 War der Sex letzte Nacht mit ihm grandios? Wieder ein klares Ja!
 
Kann ich mit seinem Vorschlag leben? Darüber muss ich eigentlich nicht lange nachdenken. Dieser Deal ist eine Win-win-Situation. 
 
Nur gehen beide ‚Wins‘ ganz klar an mich. Denn mein Problem ist gelöst und ich habe genialen Sex – vielleicht ist der Tag ja doch nicht so schlecht, wie ich dachte?!
 
„Abgemacht, Baby?“
 
Schnell setze ich mein Pokerface auf, immerhin muss er ja nicht wissen, dass ich es kaum erwarten kann, ihn endlich wieder in mir zu haben, und strecke ihm ganz geschäftsmäßig meine Hand entgegen.
 „Abgemacht!“
 
Seine langen Finger schlingen sich um die meinen und mein Herzschlag setzt für zwei Sekunden aus.
 
Andtimi sei Dank ... Diese Modenschau in Verbindung mit diesem Kerl wird der absolute Hammer!
 





Kostenloses eBook SLEEPING BEAUTY von Bärbel Muschiol

Sichert Euch das kostenlose eBook "SLEEPING BEAUTY" von Bärbel Muschiol:
 
Klickt auf www.liebe-lesen.de und ladet Euch SLEEPING BEAUTY herunter!
 
Großes Lesevergnügen wünschen wir Euch.
 




Buchempfehlung des Verlages

1. Dark Desire - Sein Besitz


"Dark Desire" die Bestseller Erotik - Trilogie von Bärbel Muschiol

 
 

 

 
 
1. Dark Desire - Sein Besitz

Für Chloe wird ein Traum wahr: Sie hat einen Modeljob in New York ergattert und soll das Gesicht der Kampagne „Devil Dessous“ werden. Auf dem Weg zur Agentur trifft sie keinen Geringeren als Jason Stanton, millionenschwer und der begehrteste Junggeselle New Yorks! Wild, heroisch und kraftvoll – dieser Mann ist einfach nur Sex pur... Auch Jason bekommt sie nach ihrer prickelnden Begegnung im Fahrstuhl nicht mehr aus dem Kopf. Am Abend sehen sie sich wieder, doch Jason kann es kaum glauben: Chloe lässt ihn einfach abblitzen! Aber dieser Mann ist es zu gewöhnt zu bekommen, was er will, und er mag es verdammt hart und dominant im Bett...

 
 
2. Dark Desire - Gefährliche Versprechen

Mit Jason Stanton, dem begehrtesten Junggesellen New Yorks, hat Chloe den heißesten Sex ihres Lebens. Er führt sie ein in seine gefährliche Welt, die von Dominanz und Unterwerfung geprägt ist. Wie kann es sein, dass devoter Lustschmerz sie so dermaßen erregt? Sie spricht die magischen Worte aus und verspricht Jason, dass sie nur ihm gehört. Doch sie hat keine Ahnung, was dieses Versprechen für Folgen hat. Jason will sie endgültig zu seinem Eigentum machen, und das spürt sie erst, nachdem sie in einer durchfeierten Nacht in einem Club alle Hemmungen verliert und etwas passiert, das nicht passieren durfte...

 
 
3. Dark Desire - Sinnlicher Schmerz

Jason, dominant und millionenschwer, will Chloe ganz zu seinem Eigentum machen. Und die Aussicht, dass Chloe als Model bald halb nackt im ganzen Land zu sehen ist, gefällt ihm gar nicht. Also lässt er das Shooting platzen und entführt sie kurzerhand auf seine Privatinsel auf den Bahamas! Chloe ist zunächst außer sich, doch die Insel ist ein absoluter Traum. Ganz allein mit Jason lebt sie alle ihre ungeahnten devoten Sehnsüchte aus, der harte Sex ist genau das, was sie braucht. Jason glaubt, sie in den drei Wochen der Unterwerfung auf ihre gemeinsame Zukunft vorbereitet zu haben. Doch zurück in New York wartet eine böse Überraschung auf die beiden..

 
 
 
 
Rockerclub - Dead Angels. Mit persönlicher Widmung von Bärbel Muschiol
 


 
 
Verschenkt an Eure Freunde, Familie oder an Euch selbst das Taschenbuch Rockerclub mit einer persönlichen Widlung - ganz nach Eurem Geschmack! 
 

 
 
So gehts:
 
Kontaktiert Bärbel Muschiol ganz einfach auf facebook mittels privater Nachricht und schickt ihr Eure Wunsch-Widmung: https://www.facebook.com/pages/Muschiol-Bärbel/778439288848638
 
Anschließend wird sich die Autorin mit Euch in Verbindung setzen!
 

 
 
[image: ] 
 

 
 
Rockerclub könnt Ihr auch als ebook lesen - einfach downloaden und sofort in ein heißes Lesevergnügen starten. Die ISBN des eBooks Rockerclub lautet: 978-3-95573-319-3

 
 
Klappentext ROCKERCLUB:
 
Hart und dominant, die Welt der Biker ist von Gewalt geprägt, ihre Auseinandersetzungen mit der Russenmafia sind nichts für schwache Nerven. Aber Darmian, Snake und die anderen Clubbrüder der Dead Angels haben auch eine ganz andere, eine weiche und beschützende Seite, nämlich dann, wenn es um ihre Rockerfamilie und ihre Ladys geht. Bärbel Muschiols Rocker-Geschichten machen süchtig, das sind erotische Lovestorys einer ganz besonderen Art knallhart und verdammt sexy! Die Gesamtausgabe umfasst beide Rocker-Trilogien: die erste mit den Teilen Rockerbraut, Rockerherz und Rockerlady, und die zweite mit Rockerpussy, Rockerluder sowie Rockerlove.
 
 

Bonusmaterial im Taschenbuch: Top Bonus-Material zu den wichtigsten Protagonisten, alle Fans der Serie kommen hier voll auf ihre Kosten!
 
 
 

Leserstimmen zum Rockerclub Roman:

„Ich wurde in eine Rockerwelt entführt die voller Spannung, Erotik und Zusammenhalt war. Meine Begeisterung für dieses Buch stieg von Seite zu Seite. Wer Rocker und Erotik mag, dem kann ich auf jeden Fall dieses Buch empfehlen.“

 

„Ich liebe es in die Welt der Biker einzusteigen. Rockerclub ist das Beste was ich je gelesen habe!“

 

LESEPROBE ROCKERCLUB:
 
Marie
 
100 Euro und 67 Cent. Dieser Betrag ist alles, was ich noch habe. Das Dumme an der ganzen Sache ist nur, dass wir gerade mal den 10. Juli haben. Und es somit über drei Wochen dauert, bis ich endlich meinen nächsten Lohn bekomme.
 
Die Mischung aus viel Arbeit und wenig Geld raubt mir noch mal den letzten Hoffnungsschimmer. Wie schön muss es sein, in solchen Situationen ein Elternhaus zu haben, zu dem man gehen kann. Einen Ort, an dem man Trost und Unterstützung findet. Den einzigen Menschen, den ich auf dieser Welt noch habe, ist mein Bruder Joe.
 
Die Pflegefamilie, die mich und meinen Bruder bei sich aufgenommen hat, als uns das Jugendamt von unserer heroinsüchtigen Mutter weggeholt hat, war mit uns vollkommen überfordert. Mein Bruder Joe, der zehn Jahre älter ist als ich, ist mit dieser ganzen Situation nicht klargekommen. Ein Psychiater würde sagen, dass er massive Probleme damit hatte, sich in die Gesellschaft einzufügen. 
 
Und ich? Ich habe immer ganz genau das getan, was alle von mir erwartet haben.
 
Ich bin brav zur Schule gegangen, und habe meine Lehre als Friseuse abgeschlossen. Jetzt arbeite ich in einem kleinen Salon in der Berliner Innenstadt. Mein Gehalt ist mager und mein Leben eine Katastrophe. Meine angeblich beste Freundin Sophie und mein Exfreund Hannes haben mich betrogen. Jetzt sind sie nach nur vier Wochen offizieller Beziehung verlobt, und sie ist schwanger. Wieder ein schmerzhafter Schlag in die Magengrube, den ich irgendwie verkraften muss. Die Dunkelheit, die sich alleine bei der Erinnerung daran in mein Herz bohrt, droht mich zu überwältigen. 
 
Wie viel kann ein Mensch verkraften, bis er zugrunde geht? 
 
Wo soll mich das alles hinführen? 
 
Wie so oft frage ich mich, ob der Weg, den mein Bruder eingeschlagen hat, vielleicht nicht doch besser gewesen wäre?
 
Mit 23 Jahren hat sich Joe den Dead Angels angeschlossen, der berüchtigtsten Biker-Gang ganz Deutschlands. Jetzt ist er 33 Jahre alt, er hat sich stetig hochgearbeitet und ist mittlerweile der Stellvertreter der Dead Angels und in ganz Europa bekannt. Bisher habe ich mich immer von dieser Gang ferngehalten, habe versucht, mich legal über Wasser zu halten. Die vielen Angebote meines Bruders, das er für mich sorgen will, habe ich lächelnd ausgeschlagen, zumindest bis heute...
 
 
 
Ich bin ausgebrannt, erledigt und einfach am Ende meiner Kräfte. 
 
Mit Tränen in den Augen schnappe ich mir meine Handtasche, sperre den Salon hinter mir zu und gehe zur nächsten Straßenbahn. Vielleicht ist es doch nicht immer richtig, das Richtige zu tun...
 
 
 ***
 

Das Clubhaus, in dem sich die Dead Angels treffen, gleicht einer Festung. Für einen Außenstehenden mag es anders wirken, aber ich weiß es besser. Die gut versteckten Sicherheitskameras und die zwei bulligen Kerle, die sich neben der Tür postiert haben. Auch wenn sie ihre Waffen nicht sichtbar tragen, weiß ich, dass sie bis an die Zähne bewaffnet sind.
 
Mit einem begrüßenden Nicken und einem „Wir geben deinem Bruder Bescheid“ 
 
öffnen sie die große schwere Holztür für mich, erlauben mir den Eintritt in ihre ganz eigene Welt.
 
Wie immer, wenn ich mich hier blicken lasse, dauert es keine Minute, bis Joe auf mich zukommt. Seine Freude darüber mich zu sehen, erlischt, nachdem er mich von oben bis unten abgecheckt hat.
 
Das schummrige Licht, die lauten Gespräche, das dumpfe Geräusch der Queues, die gegen die schweren Billardkugeln schlagen. Am Anfang hatte ich hier höllische Angst, ich hab mich hier unwohl gefühlt und wollte immer möglichst schnell weg. Aber mittlerweile kenne ich all die gefährlich aussehenden Typen. Als Schwester des stellvertretenden Chefs habe ich einen ungeheuer hohen Sicherheitsstatus. Keiner der vielen Typen, die mich mit ihren hungrigen Blicken verschlingen, würde sich trauen, mich anzubaggern. Hier im Club, in der Familie der Dead Angels, gibt es eine ganz klare Hierarchie. 
 
Die normalen Gesetze der restlichen Welt bedeuten hier wenig. 
 
Wenn ich ehrlich sein soll, bedeuten sie hier gar nichts. Auch wenn ich Joe nie gefragt habe. Jeder Kerl, der hier Hand an mich legen würde, wäre innerhalb von wenigen Minuten ein toter Mann. Die vielen kleinen Bitches, die sich hier wie üblich herumtreiben, sehen mich neidisch an. Viele der Frauen, die ihre Zeit im Clubhaus verbringen, hoffen auf eine feste Bindung. Doch diese Hoffnung gleicht einem Märchen. Wenn ein Clubmitglied eine Frau zu der seinen erwählt, wird sie zu seiner Lady. Und eine Lady ist heilig. Kein Mann hat das Recht sie anzurühren, oder sie zu belästigen. Und in dem unwahrscheinlichen Fall, dass ihr dennoch mal jemand zu nahe tritt, steht die gesamte Gang hinter ihr. Aber das ist eher die Seltenheit, die Bitches, die sich hier herumtreiben, sind nichts anderes als Nutten. Jeder kann sie haben, sie berühren, sie küssen oder ficken. Sie sind Freiwild in einer Welt, in der jederzeit gejagt wird.
 
„Marie, was zum Teufel ist passiert?“
 
Joe sieht mich besorgt an. Seine Hand schließt sich schmerzhaft um meinen Oberarm, während er mich noch tiefer in den Club zieht.
 
Die abgestandene Luft, der Geruch von Alkohol und Sex kombiniert mit der Tatsache, dass ich den ganzen Tag noch nichts gegessen habe...
 
„Joe, bitte nicht so schnell. Mir ist irgendwie nicht gut.“
 
Doch der Geräuschpegel ist zu laut, meine Stimme zu leise. Bevor ich es verhindern kann, spüre ich, wie sich mein Kreislauf leise flüsternd verabschiedet. Alles um mich herum beginnt sich zu drehen und wird schwarz.
 
 
 
„...Marie“, ich höre die besorgte Stimme meines Bruders und kaltes glattes Leder berührt meine Wange. Ich erkenne den Geruch von Joes Büro. Wobei Büro nicht ganz die richtige Bezeichnung ist. Ich bin in einem sehr großen Raum, in dem sich eine große schwarze Ledersitzecke befindet, ein Billardtisch und eine kleine Bar. Ein vollbeladener Schreibtisch drückt sich in eine der Raumecken. Hier ist es sauberer, die Luft etwas frischer und der Lärm etwas leiser. Hier kommen nicht alle Clubmitglieder rein, was bedeutet, dass auch die widerlichen Bitches draußen bleiben müssen.
 
„Verdammt Marie, mach deine Augen auf!“
 
Nur mein Bruder schafft es, besorgt und wütend zugleich zu klingen.
 
Ich tue was er sagt, schüttle den Schwindel ab und strenge mich an, meine Augen zu öffnen.
 
„Kannst du mir mal bitte sagen, was los ist? Erst meldest du dich eine knappe Woche nicht bei mir, und dann tauchst du hier auf, blass wie eine Leiche, kurz vor der Ohnmacht. Verdammt Marie! Ich war die letzten Wochen kurz davor, dich einfach hierherzuholen!“ 
 
Solange meine Erinnerungen zurückreichen war Joe besorgt um mich. Er hat mich beschützt, mich gehalten und aufgefangen, wenn ich gefallen bin. Es fällt ihm schwer, mich mein eigenes Leben leben zu lassen. Und so ungern ich es mir auch eingestehe, vielleicht hat er mit seiner Besorgnis recht. Vielleicht bin ich einfach nicht in der Lage, mich alleine um mein Leben zu kümmern.
 
Bittere Tränen der Verzweiflung laufen über mein Gesicht, schmecken salzig auf meinen Lippen.
 
„Marie! Rede mit mir!“
 
„Hannes und Sophie haben sich verlobt. Sie ist schwanger.“
 
Erleichterung zeichnet sich auf seinem Gesicht ab. Wie es sich für einen besitzergreifenden Bruder gehört, war er nie mit Hannes einverstanden. Joe wäre es am liebsten, ich würde mir einen Mann aus der Gang aussuchen. Denn das würde bedeuten, dass er mich unter seiner Kontrolle hat.
 
„Marie.“ Grob legen sich seine Finger unter mein Kinn, heben es soweit an, sodass ich ihm in seine vertrauten blauen Augen sehen muss.
 
„Ich habe dir von Anfang an gesagt, dass dieser Typ ein Wichser ist. Ich hätte ihn von vornherein einfach beseitigen sollen.“ 
 
Ein unangenehmer Schauer rieselt über meinen Rücken.
 
Dass für Joe Gewalt zu seiner Arbeit gehört, ist mir bewusst, und dennoch mag ich es nicht, wenn ich ihn so reden höre.
 
„Deine Finger sind eiskalt. Hast du heute schon etwas gegessen?“
 
Verneinend schüttle ich den Kopf, lehne mich an ihn und genieße es, dass er mich in seine starken Arme zieht. Das Leder seiner Kluft presst sich gegen meine Rippen. Nur in seinen Armen fühle ich mich sicher, beschützt und geliebt. So war es schon immer. Aber er ist mein Bruder. Ich brauche einen Mann, einen, den ich lieben kann, einen, bei dem ich sicher bin und der mich beschützt. 
 
„Fuck Marie! Manchmal bezweifle ich, dass du in der Lage bist, dich selbstständig um dein Leben zu kümmern.“
 
In der Vergangenheit habe ich ihm nach diesem Satz immer heftigst widersprochen und auf meine Unabhängigkeit bestanden. Doch nicht heute. Nicht Morgen und nicht in nächster Zukunft. Noch nie in meinem ganzen Leben habe ich mich so schutzlos und müde gefühlt. In die Beziehung mit Hannes habe ich so viel Energie gesteckt, dass ich jetzt keine mehr für mich übrighabe. Das zwischen Hannes und mir war nicht die große Liebe, aber es hat sich gut angefühlt, und das hat mir gereicht.
 
„Joe?“
 
Sanft streicht er mir übers Haar, küsst meinen Scheitel und brummt ein fragendes „Hmmm?“
 
„Kann ich bei dir bleiben? Also hier?“
 
Vor lauter Aufregung beginnt mein Herz zu pochen, ich weiß, welche Tragweite meine Bitte hat. All die Regeln und die Veränderungen, die auf mich zukommen, sind mir deutlich bewusst. In der Vergangenheit habe ich mir diesen Schritt oft überlegt, gezweifelt und ihn wieder verworfen. Doch jetzt ist es soweit. Ich brauche meinen Bruder, die Dead Angels und den Zusammenhalt, der hier herrscht.
 
„Du weißt, was das bedeutet?“
 
„Ja, ich weiß es.“
 
Schutz suchend presse ich mich noch näher an ihn, lausche seinem Herzschlag, spüre, wie sich innere Ruhe in mir ausbreitet.
 
 
 
Alles was ich brauche, ist die Nähe zu meinem Bruder, der einzigen Familie, die ich habe.
 
„Darmian wird die Einzelheiten mit dir klären!“
 
 
 
Alleine der Klang dieses Namens beschert mir eine Gänsehaut, lässt meine Atmung stocken und mein Herz schneller schlagen.
 
„Komm her, Marie.“
 
Erschrocken zucke ich zusammen. Ich dachte Joe und ich sind alleine.
 
Seit ich denken kann, schwärme ich für diesen finsteren Kerl, den alle Dämon nennen. Ich weiß nicht, wie oft ich mir schon vorgenommen habe ihn anzuflirten. Das Dumme ist nur, immer wenn ich in seiner Nähe bin, bekomme ich Schiss und flüchte, anstatt ihm und mir eine realistische Chance zu geben.
 
Unsicher sehe ich mich um, Darmian sitzt in einer dunklen Ecke an der Bar. In seiner Hand hält er eine Flasche Jacky, seine Augen sehen mich eindringlich an. 
 
Er hat alles gehört, was ich gerade zu Joe gesagt habe, er hat alles gesehen. Dieser Mann ist eher ein Dämon als ein Mensch. Alles an ihm ist schwarz, einschließlich seiner Seele. Seine Haare, die ihm bis zur Schulter reichen, seine Augen, in denen ich nur Finsternis erkennen kann. So beängstigend er auch auf mich wirkt. Es liegt nicht nur an seiner Größe. Die paar Male, in denen ich neben ihm gestanden habe, kann ich mir vor wie ein Zwerg. Alles an ihm ist groß, breit und gefährlich. Zweifelnd sehe ich Joe an, doch der zwinkert mir nur zu. 
 
„Er wird dich schon nicht beißen. Ich besorge dir etwas zu essen. Das Letzte, was meine Nerven heute noch vertragen, ist eine weitere Ohnmacht von dir.“ 
 
Vorwurfsvoll sieht er mich an. 
 
„In Zukunft wirst du besser auf dich Acht geben.“
 
Joes Blick ist eindringlich, er ist wirklich sauer auf mich.
 
 
 
Ich hatte gehofft, an Darmian vorbeizukommen, doch das war dumm von mir. Die Hierarchie bei den Dead Angels ist klar aufgegliedert. Und an oberster Spitze steht nun mal Darmian alias der Dämon.
 
Auf wackeligen Beinen stehe ich auf, ich brauche einen Moment, bis sich mein Kreislauf wieder gefangen hat. Mit schweißnassen Handflächen gehe ich auf Darmian zu.
 
Intensiv und schwer spüre ich seinen Blick auf mir, ihm entgeht nichts, keine Kleinigkeit, kein noch so kleines Zeichen meiner Unsicherheit.
 
Nicht sicher, wie ich mich verhalten soll, sehe ich auf seine Stiefel. Schweres abgetragenes Leder, perfekt poliert und wie nicht anders zu erwarten: Schwarz.
 
„Sieh mir in die Augen, Marie!“
 
Unsicher sauge ich meine Unterlippe zwischen die Zähne. Warum muss Joe jetzt etwas zu essen holen. Wenn er mich beschützen will, warum lässt er mich dann mit dem Dämon alleine?
 
 
 
In der Sekunde, in der sich unsere Blicke treffen, bin ich gefangen. In seiner Nähe spüre ich jeden Nerv in meinem Körper. Mein Verstand geht offline und ich habe das Gefühl, ein Schmetterling zu sein, der zu nah zur Sonne geflogen ist und langsam verglüht. 
 
Ich weiß nicht genau, wie alt Darmian ist, ich schätze ihn auf Ende dreißig. Doch seine Augen wirken älter, so als hätten sie schon alles gesehen.
 
„Joe macht sich Sorgen um dich, Marie. Und wenn sich Joe Sorgen macht, dann tue ich das ebenfalls.“ 
 
Sein Blick hat mich fixiert, mein sonst so freches Mundwerk ist stumm, anscheinend spürt mein Unterbewusstsein, wann es besser still ist.
 
Lässig steht er auf, stellt die Whiskyflasche auf die abgewetzte Holzplatte der Bar und kommt auf mich zu.
 
Er ist mir zu nah, seine Ausstrahlung zu intensiv! 
 
Am liebsten würde ich zurückweichen, doch sein Blick hält mich gefangen.
 
„Du wirst bei uns bleiben, Marie! Du wirst unter meinem Schutz stehen, und ich werde dafür sorgen, dass es dir gut geht.“
 
Alles in mir sträubt sich bei seinen Worten. Mir ist bewusst, dass eine Frau kein vollwertiges Mitglied werden kann. Alle Frauen, die zu den Dead Angels gehören, stehen unter dem Schutz eines Mannes. Doch ich dachte eigentlich, dass Joe dieser Mann sein wird. Immerhin ist er mein Bruder.
 
„Willst du mir widersprechen, Marie?“
 
Ja! Ja ich will widersprechen, doch ich sage kein Wort. Darmian ist der Boss. Und ich werde mich nicht gegen ihn stellen.
 
Hart und unerbittlich legt sich sein Blick auf meine Lippen. Seine Augen werden noch schwärzer, machen mir Angst. Seine markanten Wangenknochen spannen sich an, treten deutlich hervor. 
 
In diesem Moment weiß ich ganz genau, wie sich ein Hase fühlen muss, kurz bevor er vom großen bösen Wolf gefressen wird.
 
„Antworte mir Marie. Wenn ich dir eine Frage stelle, erwarte ich eine Antwort von dir!“
 
„Ich werde unter deinem Schutz stehen.“
 
Schwer und warm legt sich sein Finger auf meine Lippen. Mein Puls beschleunigt sich, ein bittersüßes Ziehen macht sich in meinem Bauch bemerkbar.
 
„So süß und rein – und doch so gefährlich!“
 
Rau und dunkel legen sich seine Worte auf meine Seele...
 
 
 
Zitternd atme ich aus, spüre, wie sehr er sich auf mich konzentriert. Erneut wird mir schwindelig, aber nicht von meinem zu niedrigen Blutzuckerspiegel, sondern von seiner Nähe. Gerade als ich es keine Sekunde länger aushalten kann, kommt Joe zurück. Und der intensive Moment ist vorbei.
 
„Setz dich Marie. Iss etwas.“
 
Darmian setzt sich wieder auf seinen Stuhl, leert die Jacky Flasche, in der sich noch ca. 2cm Whisky befinden, in einem Zug.
 
Joe stellt mir einen Burger vor die Nase, daneben eine kleine kalte Flasche Coca-Cola.
 
Ich sehe, wie sich die beiden Männer ansehen, so als würden sie sich stumm austauschen.
 
„Habt ihr alles klären können?“
 
Ich weiß, dass Joe bereits weiß, dass ich zugestimmt habe. Ihre Blicke waren deutlich genug. Und doch fragt er mich. Was läuft hier...?
 
 
 
 
 
Möchtet Ihr weiterlesen? Das Taschenbuch + eBook sind erschienen und Ihr könnt diese bei Amazon, Thalia, Weltbild, Hugendubel uvm. bestellen - natürlich auch bei Eurem Lieblingsbuchhändler vor Ort!
Einfach den Titel Rockerclub und die Taschenbuch-ISBN angeben: 978-3-95573-311-7.
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